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Und nun  lassen S ie  mich, geehrte Anwesende, übergehen znm 
w i r t s c h a f t l i c h e n  T e ile  m einer heutigen A usfüh rungen . W ir t­
schaftspolitik treiben w ir in  Gottschee bekanntlich te ils  g e m e i n s a m  
m it unseren G egnern , näm lich im VerständignngSanSschnsse, te ils  
a l l e i n  und gesondert, näm lich in unseren w irtschaftlichen O rg a n i­
sationen. D ie  E rfah ru n g  h a t näm lich gelehrt, daß sich bei u n s 
u n te r den nun  e inm al gegebenen V erhältnissen Raiffeisenkassen, 
V ieh- und  Schweinezuchtgenossenschaften und bergt, gem einsam  nicht 
g ründen  und nicht führen  lassen. S o  m uß also die gemeinsame 
wirtschaftliche A rbeit beider P a r te ie n  im VerständignngSanSschnsse 
sich auf die F ö rd eru ng  des V erkehrs- und S tra ß e n w e se n s , des P ost- 
nnd T elegraphenw esens, ferner der W asserversorgung unseres G e­
b ietes sowie auch der In te ressen  des H ausie rh an d e ls und dergl. 
beschränken. Auch A nregungen und S ch ritte  zur F ö rd eru n g  unseres 
S chu lw esens, dessen A u sb au  und Erstarkung in  unserem  n a tio n a len  
und kulturellen In te resse  lieg t, sind vom  BerständigungSauSschusse 
gelegentlich schon gemacht w orden. Unsere D eleg ierten  im V er- 
ständigungsauSschusse arbeiteten  übera ll fleißig m it, wo es g a lt, 
fü r d as  wirtschaftliche und n a tio n a le  W oh l unseres LändchenS und 
der deutschen Volksgenossen in K ram  einzutreten. E s  w urde hiebei 
so m ancher schätzenswerte E rfo lg  erreicht, gelegentlich auch U ner­
freuliches verhütet.

D en  gemeinsamen B em ühungen  gelang  es u . a ., daß  eine in 
einer anderen  kleineren deutschen S prach in se l gelegene deutsche 
Volksschule in K ram  m it einer deutschen Lehrkraft a u s  unserer 
engeren H eim at besetzt w erden konnte.

D ie  Aussichten au f die J n k a m e r i e r n n g  d e r  L a n d  e s ­
st r a ß e n  st r e c k e G o t t s c h e e - T s c h e r n e m b l - W e i n i t z - L a n d e S -  
g r e n z e  stehen g u t;  fü r den B a n  der K u l p a b r ü c k e  b e i  B r o d  
ist die G ew äh ru n g  einer staatlichen S u b v e n tio n  von  8 5 0 0  K  n u n ­
m ehr gesichert. E s  sind d a s  gleichfalls erfreuliche praktische E rfo lge 
der V erständigungspolitik . H iezu kann füglich auch die G ew äh ru n g  
einer S t a a t s s u b v e n t i o n  f ü r  d e n  Z n b a u  a m  G y m ­
n a s i a l g e b ä u d e  in Gottschee im B e trag e  von  4 0 .0 0 0  K  gerechnet 
w erden, ferner die ebenfalls durch gem einsam es Einschreiten erreichte 
S u b v e n tio n  der Krainischen S parkasse für die innere A ussta ttu n g  
der S t a d t p f a r r k i r c h e  i n  G o t t s c h e e  (2 5 0 0  K ), d ann  die 
S u b v e n tio n  des hohen k. k. A ckerbanm inisterium s fü r die W a s s e r ­
l e i t u n g  i n  G ö t t e n i t z  im B e trag e  von  1 3 .0 0 0  K . A n den 
V erständignngsausschuß gelang te  außerdem  v o r ein p a a r  Wochen 
die M itte ilu n g , daß d a s  von  ihm  befürw ortete Gesuch um  E rrich tung  
einer V e r l a d e r a m p e  i n  d e r  H a l t e s t e l l e  M i t t e r d o r f  
seitens des V e rw a ltu n g sra te s  der U nterkrainer B ah n en  an  die 
S ta a tsb a h n d ire k tio n  in T riest geleitet w orden sei. M a n  scheint also

auch dieser A ngelegenheit, die in  erster Linie fü r die G em einde 
M itte rd o rf, d ann  aber auch fü r die G em einden M a lg e rn , A ltla g , 
E b en ta l und  L angenton  von B ed eu tu n g  ist, endlich e inm al näher 
treten  zu w ollen.

D ie  gemeinsamen B em ühungen  fü r die V e r s o r g u n g  u n s e r e s  
G e b i e t e s  m i t  g u t e m  T r i n k w a s s e r  haben  insoferne einen 
E rfo lg  aufzuweisen, a ls  die besten Aussichten au f die V erw irklichung 
der großen W asserleitung  von Schigm aritz Über Soderschitz und  
Reifnitz in s  Gottscheer T a l  und  nach A ltlag  einerseits und von 
R o b  nach D ürren k ram  anderseits vo rhanden  sind und  S t a a t  und L and 
diese beiden g ro ß artigen  O bjekte, die zusamm en au f drei M illio n en  
K ronen veranschlagt w orden  sind, ausg ieb ig  unterstützen w ollen. 
Freilich dürfen im entscheidenden Augenblicke die G em einden  selbst 
keine Schw ierigkeiten machen, sonst w ürden  ihre B ew oh n er der 
g roßen W o h lta t der V ersorgung  m it reichlichem und gesundem 
T rinkw asser eben nicht te ilhaftig  w erden können.

W a s  d as  S t r a ß e n  w e s e n  anbelang t, so w urde vom  B e r­
ständigungSauSschusse bekanntlich ein P ro g ra m m  ausg earb e ite t, in dem 
fäm tliche W ünsche der G em einden des Gottscheer G ebietes verzeichnet 
find. D ieses P ro g ra m m  ist von  einer A bordnung des V erstän d ig u n gs­
ausschusses dem hohen LandeSanSschnffe überreicht w orden  und w ir 
w ollen hoffen, daß dieses P ro g ra m m  im Laufe der J a h r e  allm ählich 
zur D urchführung  gelangen  w ird . Leider find m anchm al örtliche 
M einungsverschiedenheiten d a ra n  schuld, daß selbst die A usfü h ru n g  
ganz spruchreifer S traßen b au ob jek te , wie z. B . die der geplan ten  
B ezirksstraße nach E b en ta l, unnötigerw eise verzögert, w enn  nicht 
g a r in  F ra g e  gestellt w ird . I n  allen solchen F ä lle n  w ürde es sich 
empfehlen, daß, nachdem eine S tr a ß e  schließlich nicht im Zickzack 
zu jedem D orfe  oder g a r  zu jedem  H ause geführt w erden kann, 
die In te ressen ten  u n tere inander gesunde Kompromisse schlöffen und 
sich so einigten.

Auch die W ünsche der Gottscheer G em einden bezüglich der 
A u s g e s t a l t u n g  d e s  P o s t -  u n d  T e l e g r a p h e n w e s e n s  sind 
im  einverständlichen W ege in einer E in gab e  des V erständ ignngS aus- 
schusseS an  d a s  hohe k. k. H andelsm in isterium  geleitet w orden 
und ist diese Denkschrift von  einer A bordnung, bestehend a u s  dem 
R eichSratSabgeordneten S r .  D urchlaucht Fürsten  K a rl A u e r s p e r g  
und  den H erren  O b m ä n n e rn  des V erständigungsausschusses D echant 
F erd in an d  E r k e r  und kaiserl. R a t  und B ürgerm eister A lo is  L o y  
S e in e r  Exzellenz dem H e rrn  H andelsm in iste r D r .  W e i s k i r c h n e r  
persönlich überreicht w orden. D e r  H e rr  M in is te r ließ auch tatsächlich 
durch die k. k. Postd irek tion  in  T riest E rhebungen  pflegen und es 
w äre  so m ancher seinerzeit von  den V ertre te rn  der betreffenden 
G em einden dem V erständigungsauSschusse geäußerte W unsch schon 
jetzt erfü llt w orden  oder w enigstens der E rfü llung  nahe, w enn, wie 
dies z. B - m  A ngelegenheit der gewünschten T eleg raphen le itungen  
nach A ltlag , N esseltal und  R ieg  geschah, die G em einden sich nicht 
w eigerten , die üblichen vom  S ta a te  geforderten B e iträg e  zu leisten.

Auch in  der fü r Gottschee sehr wichtigen A ngelegenheit des 
n e u e n  H a u s i e r h a n d e l s g e s e t z e s  ha t der B erständ ignngs-
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a u s s  c h u ß  voll und  ganz seine P flich t ge tan . U nsererseits w urde 
auf die den heimischen H ausierern  drohende G efah r rechtzeitig au f­
merksam gemacht. G an z  Gottschee ist S r .  Exzellenz dem H errn  
H andelsm in iste r vom  H erzen d a fü r dankbar, daß in  d a s  fü r W i e n  
kürzlich erlassene H a u s i e r v e r b o t  die Gottscheer H ausierer nicht 
einbezogen sind, ihre E rw e rb s lag e  hiedurch gegen früher sogar ver­
bessert w orden ist. A u s  a ll dem G esagten  geht hervor, daß es der 
V erständ igungsausschuß  an  fleiß iger A rbeit und h ingebungsvo llen  
B em ühungen  nicht h a t fehlen lassen und tatsächlich schon auf sehr 
schätzenswerte E rfo lge  Hinweisen kann. B e i unseren R ad ikalen  zäh lt 
d a s  a lles freilich noch im m er n ich ts ; sie w urden  nie m üde, den 
V erständ igungsausschuß  zu verunglim pfen , ihn der Projektm acherei 
zu zeihen und einzelne besonders tä tig e  M itg lied e r desselben au s  
beiden P a r te ila g e rn  in  den „N achrich ten" zum G egenstände einer 
w enig schmeichelhaften Kritik zu machen. W ir  sind überzeugt, daß 
die w eit überw iegende M eh rh e it der B evölkerung unseres Ländchens 
ohne Unterschied der P a r te i  dieses T reiben  m ißbillig t, sonst m üßte es 
ja  jedem patriotisch denkenden M a n n e  geradezu verekelt w erden, 
fü r d a s  öffentliche W o h l sich noch w eiterhin  zu betä tigen .

Verschwiegen soll ü b rigen s nicht w erden, daß  sich in neuerer 
Z e it auch in  unserem  eigenen P a r te ila g e r  m itu n te r eine gewisse 
U nzufriedenheit m it dem V erständigungsausschusse kundgab. E s  w a r 
von  unserer S e ite  bekanntlich in M itte rd o rf  an fan g s  der Versuch 
gemacht w orden , eine Viehzuchtgenossenschaft einverständlich m it den 
A nh än g ern  der G egen p arte i in s  Leben zu rufen. D ieser Versuch 
scheiterte, jedoch nicht durch die S chu ld  u n s e r e r  P arteigenossen . 
Auch bei der G rü n d u n g  der übrigen  Viehzuchtgenossenschaften er­
wiesen sich die Parteigegensätze a ls  zu stark und zu schroff, a ls  
daß sie durch eine wirtschaftliche O rg a n isa tio n  h ä tten  überbrückt 
w erden  können. D ie s  und andere U m stände, die sich m ehr oder 
m inder d a ra n  anschlossen, tru g  nicht w enig dazu bei, daß die ge­
reizte S tim m u n g , in der m an  sich d a m a ls  befand, auch dem V e r­
ständigungsausschusse gegenüber zum Ausdrucke kam und m an seine 
Nützlichkeit sogar zu bezweifeln anfing. M a n  hörte S tim m e n  in 
unserem  P a r te ila g e r , es bestehe die G efah r, daß durch die V e r­
ständigungspolitik  die eigenen P arteigenossen  irregeführt w ürden 
und der christlichsoziale Gedanke allm ählich im m er m ehr verblassen 
könnte; es hieß ferner, daß der V erständ igungsausschuß  zu viel 
S ta d tp o litik  treibe, w a s  ja  in  Wirklichkeit gewiß nicht zu triff t; es 
siel sogar einm al von  einer S e ite  d a s  h arte  W o rt, die Christlich- 
sozialen im V erständ igungsausschuß , bezw. der „G ottscheer B o te"  
treibe einer hochgestellten Persönlichkeit der G egenparte i gegenüber 
Speichelleckerei 11 I c h  kann S ie  versichern, m eine H erren , daß d a s  
gerade G egen teil der F a ll  ist. W ir  haben u n s  auch im V erstän ­
digungsausschusse niem andem  gegenüber ein B la t t  v o r den M u n d  
genom m en, w enn es g a lt, unsere M e in u n g  offen, ehrlich und u n ­
v erb lüm t zum Ausdruck zu b ringen . D a ß  durch die ohnehin n u r 
auf gewisse wirtschaftliche und n a tio n a le  A ngelegenheiten beschränkte 
V erständ igungspo litik  unsere Parte igenossen  irregefüh rt und die 
P arte ig rundsätze  verschleiert oder verdunkelt w erden könnten, halte  
ich fü r eine übertriebene B efürchtung. E s  w eiß doch jederm ann 
im  Ländchen, daß w ir  von  unseren P arte ig rundsätzen  auch nicht ein 
J o t a  p reisgeben  w ollen und p reisgeben w erden und daß es u n s 
auch nicht im entfernsten einfallen kann, unsere P arteigenossen  etw a 
g a r politisch einzuschläfern und fü r eine fau le F riedenspo litik  zu 
p räp a rie ren , durch die die christliche S ache  S chaden  leiden könnte. 
E s  w äre  geradezu beleidigend, u n s  so e tw as zuzum uten. A nderseits 
w ird  es aber bei u n s  auch gew iß keinen vernünftigen  M enschen 
geben, der d a s  G u te  und Nützliche, d as  durch den V erstän d ig u n gs­
ausschuß schon erreicht w orden  ist oder in  Zukunft noch erreicht 
w erden  kann, m ißkennen oder absichtlich gering schätzen w ollte . S e ie n  
w ir  also dem V erständigungsausschusse gegenüber nicht ungerecht; 
w ir  brauchen ihn nicht zu überschätzen, es w äre  aber auch nicht 
richtig, ihn zu unterschätzen. W enn  er sich au f die F ö rd eru ng  jener 
w irtschaftlichen und n a tio n a len  A ngelegenheiten beschränkt, bei denen 
ein gem einsam es V orgehen möglich und w ünschensw ert ist, w ird  
der V erständ igungsausschuß  fü r unser Ländchen noch m anches G u te

erwirken können, ohne daß  hiebei ein berechtigter G ru n d  zur K lage 
bezüglich der P flege  der P arte iin teressen  gegeben sein w ird .

U nd n u n  w ollen w ir übergehen zur Besprechung jener w ir t­
schaftlichen A ngelegenheiten, deren P flege  den durch den B a u e rn ­
bund geschaffenen O rg an isa tio n en  allein  ob lag . E s  sind dies unsere 
R a i f f e i s e n k a s s e n  und die jüngst gegründeten V i e h -  u n d  
S c h w e i n e z u c h t g e n o s s e n s c h a f t e n .  Z u  den acht bereits be­
stehenden R a i f f e i s e n k a s s e n  ist heuer noch eine neun te  hinzu­
gekommen, näm lich die in P ö lla n d l, der w ir  d a s  beste G edeihen 
wünschen. D ie  äußeren  V erhältnisse w aren  fü r die heimischen G e ld ­
institute deshalb  m inder günstig, w eil infolge der wirtschaftlichen 
Krise in  Amerika der G eldzufluß  von  do rt nach unserer H eim at 
ein spärlicherer w a r, w ozu noch überd ies die nachteiligen w irtschaft­
lichen F o lg en  der D ü rre  und des F u tte rm a n g e ls  kamen. D urch den 
serbischen K riegsrum m el w urden  bekanntlich auch viele S p a r in s titu te  
in M itleidenschaft gezogen, indem  die K riegsangst massenhafte B e ­
hebungen von S p a re in la g e n  hervorrief. Umso erfreulicher w a r  es, 
daß unsere S p a r -  und  D arlehenskassen hievon ganz u n berüh rt 
blieben. Auch zur Z e it der g röß ten  K riegsbefürchtungen kamen bei 
unseren Raiffeisenkassen keine außergew öhnlichen oder zahlreicheren 
B ehebungen von  S p a re in la g e n  v o r —  ein B ew eis , daß ihnen von 
der B evölkerung unbed ing tes und unerschütterliches V ertrau en  ge­
schenkt w ird .

D ie  erfreuliche W eiterentw icklung unserer Raiffeisenkassen erhellt 
a u s  folgenden Z if f e rn :

D e r  G eldumsatz im J a h r e  1 9 0 9  betrug  bei der S p a r -  und 
D arlehenskasse in

A ltla g  K  2 2 1 .4 8 2 -4 1  M o se l K  5 7 .4 1 4 '5 4
E b en ta l „ 5 7 .2 0 7 1 1  N esseltal „ 1 0 4 .9 8 3  3 4
Gottschee „ 2 0 6 .3 2 2 '2 5  R ieg  „ 4 2 .3 1 5 '5 6
M itte rd o rf „ 2 0 1 .9 6 3  0 3  U n te rlag  „ 4 4 .5 0 4 1 5

Z usam m en K  9 3 6 .1 9 2  6 9
I m  F e b ru a r  1 9 1 0  w urde vom  G enosienschaftsverbande in 

Gottschee ein B u c h h a l t u n g s k u r s  fürR aiffeisenkassen-F unktionäre  
abgehalten , der von  1 8  T eilnehm ern  a u s  fast säm tlichen R aiffeisen­
kassenvereinen unseres G ebietes besucht w a r  und recht befriedigende 
E rfo lge  au fw ies.

D e r  E n tw icklungsgang unserer Raiffeisenkassen in  den ersten 
zwei J a h r e n  ih res  B estandes berechtigt zur H offnung , daß dieselben 
einer erfreulichen Z ukunft entgegengehen w erden . H iezu bedarf es 
nicht e inm al einer besonderen W erbearbe it oder P ro p a g a n d a ;  die 
Kassen w erden sich a u s  sich s e l b s t  h e rau s  ru h ig  und fortschreitend 
weiterentwickeln, w eil die B evölkerung ihren  Nutzen im m er m ehr 
einsehen und praktisch erproben  w ird . Z u r  ra tione llen  Kreditbenützung 
w erden unsere L an d sleu te  auch im m er m ehr erzogen w erden. D ie 
Kassen sind nicht allein  dazu da, um  bloß fü r die u n ab w eisb are  
Deckung des G eldbedürfnisses G eld  vorzustrecken, sie sind v ielm ehr 
auch berufen, B etriebskredite  zu gew ähren fü r die H ebung  der W ir t­
schaft, fü r die V erbesserung der ganzen P roduk tionsw eise , fü r die 
Beschaffung eines besseren V iehstandes, fü r die M e lio rie ru n g  der 
W iesen, fü r die Instandsetzung  unserer meist noch sehr rückständigen 
S ta llb a u te n , fü r die Anschaffung von landw irtschaftlichen M aschinen 
und G erä ten  usw.

Um diesbezüglich geäußerten  W ünschen entgegenzukomm en, 
haben  m ehrere S p a r -  und D arlehenskassenvereine in ihre S atzu n gen  
auch d i e  B e s o r g u n g  d e s  g e m e i n s c h a f t l i c h e n  A n k a u f e s  
u n d  V e r k a u f e s  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  E r z e u g n i s s e  u n d  
B e d a r f s  a r t i k e l  (un ter selbstverständlichem Ausschluß der S pezerei- 
und K o lo n ia lw aren  und sonstiger allgem einer K onsum artikel) sowie 
des A nkaufes landw irtschaftlicher M aschinen und G e rä te  zur B e ­
nützung fü r ihre M itg lied e r ausgenom m en. D a s  ist also vorderhand  
eine statutarische B erechtigung der betreffenden Kassenvereine und 
w ir w erden sehen, ob und in welchem U m fange davon  G ebrauch 
gemacht w erden w ird .

A ngeregt w urde ferner auch die G r ü n d u n g  e i n e s  g e ­
n o s s e n s c h a f t l i c h e n  U n t e r v e r b a n d e s  fü r unsere Kassenvereine
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sowie fü r die V ieh- und Schweinezuchtgenossenschaften. H iedurch 
w ürde unser gesam tes Genossenschaftswesen einheitlich und kraftvoll 
zusam m engefaßt w erden und es könnten die Wünsche und B ed ü rf­
nisse unserer Genossenschaften nach allen S e ite n  hin nachdrucksvoller 
vertre ten  und geltend gemacht w erden. D ie  D urchführung dieses 
G edankens w ird S ache  der nächsten Zukunft sein.

D e r  A u sb au  unserer l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  O r g a n i ­
s a t i o n  schreitet rüstig v o rw ä rts . W ir haben heuer im F rü h ja h re  
bekanntlich die V i e h -  u n d  S c h w e i n e z u c h t g e n o s s e n s c h a f t e n  
in  A ltla g , E b en ta l, M itte rd o rf, N esseltal, P ö lla n d l, R ieg  und 
Schalkendorf gegründet, von  denen drei, nämlich die V ieh- und 
Schweinezuchtgenossenschaften in A ltla g , R ieg  und S chalkendorf 
dank dem geneigten Entgegenkom m en des hohen Landesausschusses 
bereits M itte  M a i  in  die L age gekommen sind, ihre T ätigkeit be­
ginnen zu können. D ie  üb rigen  v ier w erden dies im H erbste dieses 
J a h r e s  tun . W ir  erhoffen von  den V ieh- und Schweinezuchtgenossen­
schaften nicht bloß die H ebung  unserer Viehzucht und womöglich 
auch eine Besserung der Absatzverhältnisse, sondern auch die M e lio - 
rie rung  unserer W iesen und W eiden, die zweckmäßigere I n s ta n d ­
setzung unserer S ta llb a u te n  und die E rreichung einer ra tione lle ren  
P flege  der D üngerw irtschaft. —  Unsere Raiffeisenkassen b ilden zu­
sam m en m it den neugegründeten Viehzuchtgenossenschaften gewisser­
m aßen d a s  starke R ü c k g r a t ,  d a s  unserem  gesam ten W irtschafts­
leben sowie dem G efüge unserer P a r te i  eine unüberw indliche K raft 
verleihen soll. E s  steht außer Z w eifel, daß durch unsere d a s  ganze 
Ländchen umfassende wirtschaftliche O rg a n is a tio n , die von J a h r  zu 
J a h r  im m er m ehr erstarken und im m er leistungsfäh iger und le is tungs­
kräftiger w erden w ird , auch d a s  Ansehen und die G e ltu n g  unserer 
P a r te i  im m er m ehr wachsen und zunehm en w ird . W ir  sind nicht 
Leute, die bloß flunkern und schöne W orte  machen, w ir sind M ä n n e r  
der T a t  und der reellen A rbeit, einer unerm üdlichen A rbeit, die 
E rfo lg  haben m u ß .  Und dieser E rfo lg  w ird  unser g röß ter L ob­
redner und  unser bester W erb er sein beim ganzen Volke.

____________  (Schluß folgt.)

Aus Stabt und Land.
Hottschee. ( D e s  K a i s e r s  8 0 .  G e b u r t s t a g . )  G estern 

feierte Ö sterreich einen T a g  von geschichtlicher B edeu tung . Am 
18 . August vollendete unser glorreich reg ierender K a i s e r  d a s  acht­
zigste J a h r  seines segensreichen L ebens. In n ig s te  Liebe und h in ­
gebende A nhänglichkeit w ird  der erhabenen P e rso n  S r .  M a je s tä t 
nicht n u r  von  S e ite  seiner treuen  Ö sterreicher gezollt, sondern auch 
von  den gesam ten V ölkern und H errschern der ganzen gebildeten 
W elt. I n  W eisheit und Gerechtigkeit reg iert S e in e  M ajes tä t n u n ­
m ehr schon durch fast 6 2  J a h r e  die seiner väterlichen F ü rso rg e  a n ­
v ertrau ten  V ölker und L änder der g roßen  M onarch ie . D ie  G efüh le , 
die jeder treue S o h n  des V a te r lan d e s  fü r des K aisers erhabene 
M ajes tä t hegt, kamen gestern anläßlich der achtzigsten J a h re sw e n d e  
der G e b u rt des H errschers w ieder zu besonderem Ausdrucke. A ll­
übera ll w urde der hohe G edenktag in w ürd iger W eise begangen, 
zw ar nicht durch rauschende Festlichkeiten, d a  dies nicht in  dem 
W unsche des K aisers gelegen w a r, aber durch w ürdige Ä ußerungen  
der patriotischen G efühle, der G efühle unverbrüchlicher T reue  und 
Anhänglichkeit und  durch viele Akte der B arm herzigkeit und N ächsten­
liebe. —  D e s  K aisers G eburtsfest w urde auch in Gottschee in  w ü r­
diger W eise gefeiert. Um 9  U hr v o rm itta g s  zelebrierte Hochw. H e rr 
D echant und S ta d tp fa r re r  F e rd . E r k e r  ein feierliches H ocham t m it 
Assistenz, dem die B ehörden , die G em eindevertretung, die Lehrkörper 
der S chu len , die freiw . F euerw ehr in P a ra d e  und viele A ndächtige 
beiw ohnten. D e r a u s  diesem festlichen Anlasse vom  hochwürdigsten 
H errn  Fürstbischöfe verfaßte H irtenbrief w urde v o r dem H ocham te 
von der K anzel vorgelesen. B e i den H aup tte ilen  der heil. Messe 
w urden  vom  K irchturm e Salutschüsse a u s  einer kleinen K anone a b ­
gegeben. D ie  S ta d t  w a r reich beflaggt.

—  ( V e r ä n d e r u n g e n  i m  V o l k s s c h u l d i e ns t e . )  Versetzt 
w urde H e rr  L a n g e r  a n  die Volksschule in  N esseltal. B is  zur

definitiven Besetzung der O berlehrerstelle in  N esseltal fü h rt p ro v i­
sorisch H e rr  L ehrer M a x  T s c h i n k e l  die Amtsgeschäfte. —  H e rr 
L ehrer G r e g o r i t s c h  w urde nach R ieg  versetzt. —  D e r absolvierte 
L eh ram tskand idat H e rr  R u d o lf  H ö g l  e r  erhielt eine provisorische 
Lehrstelle in  A ltlag .

—  ( P e n s i o n i e r u n g . )  D e r  O b e rle h re r H e rr  Ja k o b  O s t e r ­
m a n n  in  R ieg  ist in  den dauernden R uhestand  versetzt w orden.

—  ( V o m  F i n a n z d i e n s t e . )  D a s  P rä sid iu m  der FinaN z- 
direktion in Laibach h a t den absolv ierten  R ech tshörer D r . J o h a n n  
S t e r b e n ;  zur K onzep tsp rax is bei der F inanzdirektion  in  K ra in  
zugelassen.

—  ( D i e  S o d .  S s .  C . J .) des G ottscheer D ekanates h a t ihre 
M onatskonferenz am  3 0 . August um  1 0  U hr in U nterlag .

—  ( S t o ß s e u f z e r  e i n e s  g e i s t i g e n  W i e d e r k ä u e r s . )  
„Lasset die Pfaffenfreßsucht a u s  dem S p ie l I "  schrieb un längst der 
rad ikale F reidenker H ard en  in  seiner „Z u k un ft" . J a ,  w a s  bleib t 
m ir d an n  noch ü b rig  zu schreiben? seufzt dazu der professions­
m äßige Pfaffenfresser in  den „N achrich ten". V om  W irtschaftsleben 
verstehe ich nichts, in der P o litik  h a p e r t 's  bei m ir auch noch stark; 
w a s  kann ich da an ders  tu n  a ls  an  den a lle rd in g s schon ganz kahl 
abgenagten  „Pfaffenknochen" noch w eiter m eine stum pfen, gelben 
Z ähne  w etzen? W ie der ewige J u d e  zum endlosen W and ern  
verdam m t ist, so ist es m ein L o s , m ein V erh än gn is , daß  ich alle 
V ierte ljah re  m indestens einm al a ls  geistiger —  w enn auch nicht 
geistvoller —  W i e d e r k ä u e r  mich zu p roduzieren  gezwungen b in l 
D ie  K uh kaut ih r H eu  n u r e inm al w ieder, ich arm er „N achrich ten"- 
S k rib en t aber m uß zum zwanzigsten oder dreißigsten M a le  Wieder­
käuen, w a s  ich seit J a h r e n  über die Gottscheer P ries te r u n te r kate- 
rigem  R ü lpsen  A ppetitliches von  m ir gegeben habe! I c h  fühle es 
zw ar selbst, daß dieses ewige W iederkäuen ba ld  sogar den letzten 
und geduldigsten A bonnenten  den „N achrich ten" abw endig machen 
w ird . A ber w a s  kann ich helfen! M eine  N a tu r  ist eben leider 
gleich einer R e p e tie ru h r1 ; sooft einer am  Schnürchen zieht, hö rt 
er im m er w ieder ein und dieselbe niedliche W eise und ich kann 
w ahrh aftig  nicht g a ran tie ren  d afü r, daß ich binnen  vierzehn T a g e n  
nicht w ieder einen neuerlichen W iederkäueranfall bekomme. W enn  fü r 
diesen künftigen E rg u ß  just kein anderes G efäß  zur V erfügung  steht, 
w erde ich mich w ieder m it dem B riefkasten begnügen.

—  ( S a n k t i o n i e r t e s  L a n d e s g e s e t z . )  D e r K aiser ha t 
m it allerhöchster Entschließung vom  2 0 . J u l i  d. I .  dem vom  krai- 
nischen L and tage  beschlossenen E n tw u rf eines Gesetzes, betreffend 
den Schutz der fü r die B odenku ltu r nützlichen V ögel, die S a n k tio n  
erteilt.

—  ( „ D e r  s c h w a r z e  V e r b i n d u n g s s t u d e n t " )  h a t einen 
galligen  „N achrich ten"-S chre iber w ieder e inm al au ßer R a n d  und 
B a n d  gebracht. U nd so fä llt er denn über unsere christlichdeutschen 
„ T ra u n g a u e r"  her, w itzelt über ihre „schm utzig-rosafarbenen K opf­
deckeln" (ja , w enn  die M ützen b lau  w ären , d ann  w äre  freilich 
a lles schön und gu t 1), schiebt ihnen u n lau te re  G esinnung u n te r usw . 
W a s  dem „N ach rich ten "-M an n  Ä rger und V erd ruß  bereitet, d a s  
macht u n s  F reu de  ; w a s  er behöhnt und beschimpft, d a s  loben w ir. 
W ir  freuen u n s  a u s  ganzem  H erzen d arüber, daß nunm ehr auch 
Gottschee christlich deutsche U niversitätsstudenten  aufw eist, die offen 
„ F a rb e "  bekennen. E s  gehört w enig Witz und noch w eniger M u t  
dazu, charaktervolle Akademiker zu bespö tte ln ; d a s  trifft schließlich 
jeder E in fa ltsp in se l. M u t  aber gehört dazu, seine christlichdeutsche 
G esinnung und Ü berzeugung offen und ungescheut zu bekennen trotz 
aller A nfeindungen. D a ru m  H e il unserer christlichdeutschen, akade­
mischen Ju n g m a n n sc h a ft!

—  ( G e g e n  d i e  P f a f f e n f r e s s e r .  —  F r e v e l  g e g e n  
H e i l i g e s . )  D a s  ordinärste Schim pfen über die katholische G eist­
lichkeit, P auschalverdächtigungen von P rieste rn  und O rd en sleu ten  
gelten in  gewissen Kreisen, die den M a n g e l an  wirklicher B ild u n g  
durch B egeiferung  eines hochachtbaren S ta n d e s  verdecken möchten, 
a ls  d a s  unentbehrliche A ttrib u t eines w a h rh a ft „F reiheitlichen".

1 Oder vielleicht Repetierruhr? (Anmerkung des Setzerlehrlings.)
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E s  g ib t ab er auch in den Kreisen anständ iger F reiheitlicher, die 
w ahre  B ild u n g  besitzen, Leute genug, die ein solches ro h es und 
dabei w iderlich eintöniges Geschimpfe, m it der bloß die G em einheit 
S t a a t  m acht, anekelt. V o r kurzer Z e it gab M ax im ilian  H a r d e n  
in  seiner „Z ukunft" den professionsm äßigen „P faffenfressern" eine 
derbe Züchtigung. O b w o h l H ard en  selbst F reidenker und F reigeist 
durch und durch ist, kann er doch nicht um hin , in N u m m er 4 0  
der „Z ukunft" un term  3 0 . J u l i  1 9 1 0  zu schreiben: „W ollen  w ir 
aber heute noch leugnen, daß  die K u ltu r den P äp s ten  und ihrem  
K leru s  Unersetzliches ve rd an k t?  Noch tu n , a ls  seien die M önche, 
bereit m ancher a n  ein G em älde, eine Abschrift, d a s  Schnitzwerk 
einer O rg e l ein lan g es Zellenleben w and te , Tagediebe gew esen? 
A ls  sei der Z ö lib a t, die E rfindung  feinster Psychologie, eitel Lüge 
und H euchelei? D ie  Beichte ein V o rw an d  zur S ti l lu n g  lüsterner 
G ie r?  J e d e r  J e s u i t  ein Schleicher und  ein W ich t?  R o m s P rie s te r­
schaft, w eil von  T aufenden  da und d o rt einer in schwerem E rleben  
gestrauchelt ist, n u r  des S p o t te s  oder des H asses w e r t?  I s t  d a s  
die ,edle Entw icklung, in der w ir P ro tes tan ten  voransch re iten? ' 
W id rig e r Z ank  is t 's ;  fruchtloses M ü h en , d a s  u n s  nicht um  F u ß ­
breite v o rw ä r ts  b rin g t. D a s  schwarze H eer kämpft, ohne nach G e ld ­
erw erb und trägem  B ehagen  zu gieren, au f seine besondere W eife, 
doch fü r d a s  H eil der Nächsten und F ernsten. Auch w er den 
R ö m erg lau b en  nicht m itg lau b t, dürfte ihm  nicht die Achtung versagen. 
L a s s e t  d a r u m  d i e  P s a f f e u f r e ß f u c h t  a u s  d e m  S p i e l e . "  
S olche W orte  a u s  dem M u n d e  eines protestantischen F reidenkers 
sind Peitschenhiebe au f den Rücken v ieler R o h lin g e , die freies 
Denken m it einem F re ib rie f auf G em einheit verwechseln. —  Noch 
abscheulicher aber ist eine G esinnung, die nicht bloß m it der P rie s te r­
schaft rohen S p o t t  tre ib t, sondern d a s  H eilige, die R e lig io n  selbst, 
in  den K ot zieht I N ich ts ha t u n s  seit langem  so angew idert und 
em pört a ls  kürzlich eine N otiz  in  den „N achrich ten", durch die die 
M arien v ereh ru n g  bespöttelt und  verhöhn t w ird . D a z u  m ußte eine 
angebliche Legende herhalten . W ir  wissen nicht, ob der W o r tla u t 
der zitierten Legende auch wirklich zu trifft. M a g  es ü b rigen s sein, 
w ie es w ill ;  eine Legende ist eben n u r  eine Legende und erhebt 
keinen Anspruch aus volle geschichtliche W ah rh eit, noch w eniger auf 
eine G laubensp flich t wie z. B . ein D o g m a . E s  v e rrä t aber nicht 
b loß  eine sehr o rd inäre , sondern eine geradezu teuflische G esinnung, 
w enn ein M a rie n -  und Kirchenfeind feine F eder in  giftige Ja u c h e  
taucht, um  d a s  zu besudeln, w a s  M illio n en  und M illio n en  heilig 
ist. D e r  freche Legendenspötter möge bedenken, daß auch fü r ihn 
vielleicht e inm al noch ein T a g  und eine S tu n d e  kommen kann, wo 
er in großer S e e le n n o t zur M u tte r  der G n ad en  aufblicken w ird .

—  ( D i e  E i n r ü c k u n g  d e r  R e k r u t e n . )  D e r  A n tr itt  des 
P räsenzdienstes h a t Heuer am  7 . O ktober zu erfolgen. D ie  E in be­
ru fung  der Ersatzreservisten erfo lg t fü r den 3 . O ktober.

—  ( D i e  B e u r l a u b u n g  d e r  R e s e r v i s t e n . )  D ie  E n t­
lassung des an  der B e u rla u b u n g s to u r  stehenden A ffen tjahrganges 
1 9 0 7  erfo lg t sogleich nach B eendigung  der größeren T ru p p en ü b u n g en ; 
w enn U nteroffiziere und G efreite  w egen der R ekrutenabrichtung 
zurückbehalten w erden , so zäh lt diese D ienstleistung fü r die erste 
und d ritte  W affenübung .

—  ( B l i t z s c h l ä g e . )  B e i dem heftigen nachm ittägigen G e­
w itte r am  1 1 . d. M .  schlug der Blitz ein p a a rm a l in die Leitung 
des E lek trizitätsw erkes ein, ohne S chaden  anzurichten. E in  B litz­
strah l zuckte hern ieder au f den F ahn en m ast der städtischen B a d e ­
a n sta lt und fu h r lä n g s  desselben in  einer S p i r a le  in  die E rde. 
E s  w a r  ein sogenann ter kalter S t r a h l  oder W asserstrahl, wie ihn 
d a s  V olk n enn t, da  er nicht zündete, j a  d a s  H olz  nicht e inm al 
versengte, sondern lä n g s  seiner B a h n  n u r  H olzsp litter von  der 
S ta n g e  lo s r iß , von  denen einzelne au f d a s  D ach der B ad ean s ta lt 
fielen. M a n  kann sich den Schrecken jener Besucherinnen des B a d e s  
vorstellen, die d a m a ls  eben in den K abinen  w eilten.

—  ( T r a g i s c h e s  E n d e  e i n e s  R u h e l o s e n . )  I m  F lo r a ­
bad  in  W ien  h a t sich kürzlich der im  7 1 . L ebensjahre  stehende 
königl. serbische E isenbahninspektor F ra n z  B r a u n e  w egen eines 
u n heilbaren , auch durch einen operativen  E ingriff nicht m ehr zu be­

hebenden D a rm le id e n s  erschossen. D e r  V erstorbene w a r  a u s  G o t t ­
schee gebürtig  und  ha tte  eine sehr bewegte L au fb ah n  h in ter sich; 
pflegte er sich d esh a lb  doch selbst a ls  ruhelosen  A h asv e ru s  zu be­
zeichnen. A ls  jugendlicher F re iheitsschw ärm er begab er sich 1 8 5 9  
nach I t a l i e n  zu G a r ib a ld i und w a r  einer der „T ausend  von  M a r ­
s a la " , die am  2 7 . M a i  1 8 6 0  in P a le rm o  eindrangen und am  
2 7 . S ep tem b er in  d a s  von F ra n z  II. verlassene N eap e l einzogen. 
H ie rau f ging er zunächst nach L ondon  und  d ann  nach Am erika, w o 
er den amerikanischen B ürgerkrieg  1 8 6 4  u n te r G e n e ra l S h e rm a n  
m it A uszeichnung m itm achte, aber v iel u n te r der K o rru p tio n  zu 
leiden ha tte , die sich bei dessen F ü h ru n g  eingenistet hatte . E n ttäuscht 
gab er den D ienst au f und  w and te  sich nach C hicago, w o er ein 
deutsches B la t t  „ D e r  E rzäh le r am  M ich ig an "  h e rau sg ab . S p ä te r  
eröffnete er einen W einhandel und w äre  dadurch ein reicher M a n n  
gew orden, w enn nicht der große B ra n d  C h icagos vom  8 . b is  
1 0 . O ktober 1 8 7 1  auch sein ganzes H a b  und G u t zerstört hätte . 
I n  seiner niedergedrückten S tim m u n g  begab sich der R uhelose n u n ­
m ehr nach S e rb ie n  und t r a t  in die serbische A rm ee ein. V o r P le v n a  
v e rlo r er 1 8 7 7  ein B e in  und w urde nach seiner G enesung in  ser­
bische S ta a tsd ie n s te  a ls  höherer E isenbahnbeam ter Übernom men. I m  
J a h r e  1 9 0 1  ging er in P ensio n  und lebte seit der Z e it meist in 
S e m lin .

—  ( S u b v e n t i o n e n . )  D a s  k. k. M in is te rium  fü r öffentliche 
A rbeiten  h a t der Meisterkrankenkasse des Deutschen H andw erker­
vereines in Gottschee m it E r la ß  vom  9 . J u n i  1 9 1 0 , Z . 4 3 1 /1  X X b , 
den ansehnlichen B e tra g  von  3 0 0  K  a ls  G rü n d u n g sb e itra g  be­
w illig t. —  Auch die D irektion  der S parkasse  der S ta d t  Gottschee 
ließ dieser gemeinnützigen und gu t ve rw alte ten  Unterstützungskasse 
den B e tra g  von 1 0 0  K  zukommen.

—  ( S a n k t i o n i e r t e r  L a n d t a g s b e s c h l u ß . )  W ie berichtet 
w ird , h a t S e .  M a je s tä t der K a i s e r  m it Allerhöchster Entschließung 
vom  3. d. M . nachstehenden Beschluß des häm ischen L an d tag es vom  
2 6 . J ä n n e r  1 9 1 0  allergnädigst zu genehm igen g e ru h t: D e r  S t a d t ­
gemeinde G o t t s c h e e  w ird  die E inhebung  einer fünfprozentigen A uf­
lage  von den der H ausklaffen- und der H ausz in ssteu er u n te rlie ­
genden O bjekten  nach ihrem  M ie tw erte  fü r die D a u e r  von  zehn 
J a h r e n ,  som it vom  J a h r e  1 9 1 0  b is  einschließlich 1 9 1 9 , bew illigt. 
D e r  M ie tw e rt dieser O bjekte ist durch eine besondere G em einde- 
Kommission in  einem  hiefür vorgezeichneten V e ra n lag u n g sv e rfa h re n  
zu erheben; die diesbezüglichen A usfüH ruugsdestim m nngen sind in 
einem von der G em einde verfaßten  und vom  Landesausschusse im 
E invernehm en  m it der L andesreg ierung  zu genehm igenden R e g u la ­
tive zu erlassen.

—  ( A n k a u f  v o n  J ü n g s t e r e n . )  V om  krainischen L an d es- 
ausschusse w erden fü r den landschaftlichen Ju n g stie rh o f Ju n g stie re  
im  A lter von  6  M o n a te n  b is an dertha lb  J a h r e n  der S im m e n ta le r , 
P in z g a u e r und einfarb igen  g rauen  R affe  angekauft. A nbote sind 
sofort an  den L andesausschuß in Laibach zu richten. E s  w ollen 
n u r  ta d e llo s  schöne Ju n g stie re  angeboten w erden , dam it deren B e ­
sichtigung nicht erfolglose M ü h e  verursacht.

—  ( Z u c h t s t i e r e  z u  e r m ä ß i g t e n  P r e i s e n )  w erden vorn 
krainischen Landesansschusse auch im heurigen  H erbste, und zw ar an  
Viehzuchtgenossenschaften zum halben , a n  G em einden und P r iv a te  
um  zwei D ri t te l  des K aufpreises abgegeben w erden. R eflektanten 
w ollen ihre diesbezüglichen Gesuche b is zum  2 0 . d. M . beim krain i­
schen Landesansschusse in  Laibach einreichen.

—  ( K o n k u r s a u s s c h r e i b u n g e n . )  A n der dreiklassigen 
Volksschule in  N effe lta l ist die O berlehrerstelle  zur Besetzung a u s ­
geschrieben. Gesuche sind b is Ende A ugust 1 9 1 0  beim k. k. B ezirks­
schulräte einzubringen. —  A n der fünfklafsigen Volksschule in 
M itte rd o rf  ist eine Lehrstelle zur definitiven Besetzung ausgeschrieben. 
E inreichungsterm in  b is  8 . S ep tem b er 1 9 1 0 .

—  ( K u n d m a c h u n g . )  I m  S in n e  des §  5 2  des Gesetzes 
vom  6 . August 1 9 0 9 , R . G . B l . N r . 1 7 7 , w ird  fü r die im M o n a te  
A ugust l. I .  über behördliche A nordnung  getöteten oder infolge einer 
behördlich angeordneten  Im p fu n g  verendeten S c h l a c h t s c h w e i n e  
nach dem im M o n a te  J u l i  1 9 1 0  in Laibach amtlich notierten  durch-
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schnittlichen M ark tp reise  die E n tschädigungsgrund lage m it 1 K  15  h  
p ro  K ilog ram m  für alle Q u a li tä te n  festgesetzt. D a s  w ird  hiem it 
v e rla u tb a rt. K. k. L andesreg ierung  fü r K rain . Laibach, am  5 . A u­
gust 1 9 1 0 .

—  ( K a u z l e i g e h i l f e n s t e l l e . )  B eim  k. k. Bezirksgerichte 
Gottschee ist m it B eg inn  des M o n a te s  O ktober 1 9 1 0  eine Kanzlei- 
gehilsenstelle zu besetzen. B ew erber um  diese S te lle  haben  ihre 
eigenhändig geschriebenen Gesuche b is  2 6 .  A u g u s t  1 9 1 0  ein­
zubringen. S te n o g ra p h e n  und M aschinenschreiber bevorzugt. K. k. B e ­
zirksgericht Gottschee, Abt. I., am  2 . August 1 9 10 .

—  ( E i n  a u s  N e w - U o r k R ü c k g e w a n d e r t e r )  erzählte 
u n s  v o r w enigen T ag en , daß  die Z eiten  endgültig  v o rü b e r sind, 
in denen es drüben fü r die m ä n n l i c h e n  E in w an d erer reichlichen 
V erdienst gab . A lles ist teuerer gew orden durch die T ruste , die die 
P re ise  fü r Fleisch, B ro t, M ilch  und überhaup t fü r alle L ebens­
m ittel und  K onsum w aren stark in die H öhe getrieben haben. Je tz t 
heißt es drüben „schaffen" und w ieder schaffen, daß einem n u r so 
der S chw eiß  herun terrinn t, und  die Ersparnisse, die m an  machen 
kann, sind recht m ager. F ü r  die M ä n n e r  ist es jetzt besser, w enn 
sie zu H ause bleiben, wo sie gegenw ärtig  auch schon recht guten 
V erdienst haben und ihre K raft und  G esundheit nicht so au f d a s  
S p ie l  zu setzen brauchen w ie jenseits des O zean s . I n  der H eim at 
h a t m an  w enigstens auch gute L uft und gu tes W asser, w o ra n  es 
d rüben n u r  zu häufig fehlt. D ie  M ädchen und F ra u e n  a lle rd in g s, 
die drüben  bei F am ilien  in  D ienst stehen, spüren die allgem eine 
T eu eru n g  nicht so w ie die M ä n n e r , w eil sie ihre unentgeltliche 
V erpflegung  und einen schönen Lohn haben. —  S o  w eit unser 
B erich terstatter. W ir knüpfen d a ra n  noch die B em erkung, daß nach 
der Ansicht von  genauen K ennern der amerikanischen V erhältnisse 
die V erein ig ten  S ta a te n  in nicht allzuferner Z e it m it ausländischen 
A rbeitskräften  sa tu rie rt (gesättigt) sein dürften. D a n n  w erden w a h r­
scheinlich A rgentin ien  und K an ad a  jene L änder w erden, in die sich 
der S tr o m  der E rw e rb sa u sw a n d e re r a u s  E u ro p a  hauptsächlich 
ergießen w ird . D e r  bekannte N ationalökonom  P ro f . C a r n e r  von  der 
H av a rd -U n iv ers itä t, der auch die wirtschaftliche Krise des J a h r e s  1 9 0 7  
» o rau ssag te , h a t kürzlich erk lärt, daß die V erein ig ten  S ta a te n  b innen 
e tw a zwei J a h r e n  w ieder einen großen wirtschaftlichen K am pf w erden 
durchmachen müssen. D ie  hohen N ahru ng sm itte lp re ise  und die A nti- 
Fleischbew egung sind nach seiner Ansicht die V o rläu fe r einer großen 
finanziellen Krise, die in e tw a zwei J a h re n ,  w enn nicht früher, über 
die U nion  hereinbrechen w ird . P ro f .  C a rn e r sa g te : „ Ic h  w ill m einen 
ganzen R u f  a ls  N ationalökonom  d afü r einsetzen, daß  unser Land 
im  J a h r e  1 9 1 2  oder 1 9 1 3  eine der schwersten Krisen durchmachen 
w ird , die es b isher im V erlau fe  seiner Geschichte erleb t ha t. D ie 
P ro d uk tion  an  N a h ru n g sm itte ln  in den V erein ig ten  S ta a te n  steigt, 
und  zw ar ständig. A ber schneller a l s  sie steigt von  J a h r  zu J a h r  
die N achfrage. E s  w ird  nicht viele J a h r e  w ähren , und die V e r­
einigten S ta a te n  w erden genötigt sein, nicht n u r K orn  in  großen 
M en g en , sondern auch Fleisch und  andere N a h ru n g sm itte l ein­
zuführen ."

—  ( D i e  k a t h o l i s c h - d e u t s c h e n  S t u d e n t e n v e r b i n ­
d u n g e n )  haben den G rim m  eines „N ach rich ten"-S ch re ibers  erregt. 
Z u r  O rien tie ru n g  sei bemerkt, daß  die fa rben tragende katholisch- 
deutsche S tuden ten v erb ind u n g  „ C a ro lin a "  in G raz  heuer im M a i  
ih r zw eiundzw anzigstes, „ T ra u n g a u "  ih r d rittes S tif tu n g sfe s t feierte. 
D ie  starke A ctiv itas dieser beiden V erb indungen  beweist w oh l am  
besten, d aß  trotz aller Hemmnisse die katholische fa rben tragende S t u ­
dentenbew egung in G raz  v o rw ä rts  schreitet und w eiteren B oden  
gew inn t. D e r  starke K arte llverband  katholisch-deutscher S tu d e n te n ­
verb indungen bildet m it seinen m ehr a ls  4 0 0 0  studierenden M i t ­
g liedern  und seinen 6 7  V erb indungen  an  allen Hochschulstätten des 
deutschen V olkes (Österreich und D eutschland) den R ückhalt und 
R ah m en , innerhalb  dessen die einzelnen V erbindungen umso leichter, 
kräftiger und b lühender sich entwickeln können. D ie  katholisch-deutschen 
S tu d e n te n  scharen sich begeistert um  d as christlichdeutsche B a n n e r  
und sind bestrebt, R elig ion  und S ittlichkeit, Wissenschaft und  F re u n d ­
schaft, V a te rlan d slieb e  und F ro h sinn , in vollen, schönen E inklang  zu

bringen. D ie  Hochziele des christlich-deutschen farben tragenden  S tu -  
dentum s sind fü r sie ein B o rn  in h a ltsv o lle r  B egeisterung, ein Q u e ll 
der S chaffenskraft. A us diesem Q u e ll schöpfen freudig und fro h ­
gem ut auch unsere wackeren Gottscheer „ T ra u n g a u e r" .

—  ( B e s i t z w e c h s e l . )  R e ch tsan w a lt H e rr  D r . F ra n z  G o l  
ha t sein H a u s  in der Schloßgasse um  2 3 .4 0 0  K  H errn  K aufm ann  
M a c h  e r  verkauft. D a s  H a u s , in  dem seit m ehreren J a h r e n  d as  
P o s tam t un tergebracht ist, ha t früher bekanntlich H errn  N o ta r  D oktor 
B u rg e r , bezw. dem  verstorbenen R ech tsan w a lt H e rrn  D r . W enedikter 
gehört.

—  ( S a n  i t ä t s d i s t r i k t s  V e r t r e t u n g . )  Am 6 . d. M . 
im S ta d ta m tsg e b ä u d e  zu Gottschee die N eu w ah l des O b m a n n e s  
und O bm an nste llv ertre ters  der S a n itä tsd is tr ik tsv e rtre tu n g  Gottschee 
statt. K aiser!. R a t  und B ürgerm eister H e rr  A lo is  L o p  w urde zum 
O b m a n n , H e rr  S c h u lra t  I .  O b  e r g  f ü l l  zum O bm annste llvertre te r 
gew ählt.

—  ( N a t i o n a l e  V o r s t ö ß e . )  D em  V ernehm en nach sind 
v or ein p a a r  W ochen in  Gottschee eine O rtsg ru p p e  des slowenischen 
S chu lvere ines und ein „S o k o l"  gegründet w orden. D ie  G rü n d u n g  
geschah von  slowenischradikaler S e ite . D ie  beiden höchst überflüssigen 
N eug rün d u ng en , die auch bei den hiesigen ruh igen  S lo w e n en  keinen 
besonderen B e ifa ll gefunden haben, w erden wahrscheinlich d a s  näm liche 
F iasko  machen, w ie d a s  frühere Geschäft im P oso jiln icagebäude .

—  ( , , L u k u l l u s " - F u t t e r . )  A uf V eran lassung  einiger be­
deutender S chw einem äster befaßte sich die kgl. u n g a r. tierphysio lo ­
gische V ersuchsstation kürzlich d am it, au f G ru n d  wissenschaftlicher 
und praktischer Versuche den W ert und die B edeutung  des B lu t ­
fu tte rs  „L ukullu s" a ls  S chw einefu tter festzustellen, und kam dabei 
zu dem E rg eb n is , daß „L u k u llu s" , ständig angew endet, die F ü tte ­
rungskosten verm indert. D ie  genann te  V ersuchsstation faß t ihre 
B eobachtungen und E rfah ru n gen  m it „L ukullus" in folgendem  U rte il 
zu sam m en: „D urch  d as  E in füaen  des Lukullus in d as  gewöhnliche 
F u tte r  stellten sich die Futterkosten von  1 0 0  K ilo M astp roduk t um  
2 9  K  geringer und die M astd au e r selbst w urde erheblich abgekürzt, 
w o ra u s  sich w ieder die V orte ile  ergeben, daß  die W artungskosten  
geringer w erden und eine raschere V erw ertu ng  der fertig  gemästeten 
T iere  erm öglicht w ird ."

—  ( S c h a d e n e r s a t z k l a g e  g e g e n  e i n e  S c h i f f a h r t s ­
g e s e l l s c h a f t . )  E in  achtzehnjähriger ju n g e r M a n n , den m an  auf 
dem D am p fe r „ P a n n o n ia "  der C unard-G esellschaft in  F iu m e a ls  
K ellner ausgenom m en h a t, k lag t diese Gesellschaft au f 1 2 .0 0 0  K  
Schadenersatz, w eil m an  ihn au f dem Schiffe gezwungen h a t, A r­
beiten zu verrichten, durch welche er K rüppel w urde. E r  schildert 
die Z ustände au f den a u s  F iu m e abgehenden englischen A u s w a n ­
d erungsdam pfern  a ls  fürchterlich.

—  ( A u s s t e l l u n g  v o n  V o l l m a c h t e n  f ü r  A m e r i k a . )  
I n  A ngelegenheit der A usstellung von  Vollm achten behufs E in ­
ziehung von Erbschaften und U nfallsentschädigungen in  Amerika, 
w ird  über A nregung des k. und k. M in is te riu m s des Ä ußeren, bezw. 
des k. k. Ju stizm in isterium s, fo lgendes bekannt gem acht: W enn  ein 
österreichischer S ta a ts a n g e h ö r ig e r  in  Amerika gestorben und in s ­
besondere, w enn er do rt durch einen U n f a l l  um  d a s  Leben ge­
kommen ist, erg ib t sich häufig  die N otw endigkeit, daß die in  Ö ste r­
reich verbliebenen A ngehörigen des V erstorbenen zur E inziehung der 
Erbschaft oder der U nfallsentschädigung eine in  Amerika w ohnhafte  
P erso n  bevollm ächtigen. N icht selten w erden dann  von  den A n­
gehörigen V ollm achten zu G unsten  von P ersonen  erte ilt, die den 
A usstellern nicht n äh e r bekannt sind. D ie  E rfah ru n g  zeigt, daß sich 
h ierau s Unzukömmlichkeiten ergeben können. Um solche zu verm eiden, 
em pfiehlt es sich, in  F ä lle n  dieser A rt stets die V erm ittlun g  der 
k. u. k. K onsularbehörden  in Anspruch zu nehm en, die in der Lage 
sind, die Rechte der B ete ilig ten  wirksam w ahrzunehm en. B e i A u s­
stellung einer V ollm acht an  eine k. und  k. K onsularbehörde ist stets 
d a rau f B edacht zu nehm en, daß etw aige frühere V ollm achten an  
dritte  P erso n en  ausdrücklich w iderru fen  w erden.

Witterdorf. (W ü s te n  T r e i b e n s  E n d e .)  D er billige W ein , 
d a s  O ffenh a lteu  der Schenken b is  in  die M orgenstunden  sind Heuer
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schon m anchero rts  verwünscht w orden . Welche Z ustände info lge­
dessen auch bei u n s  herrschen, h a t ein B a u e r  a u s  S o ftem  un längst 
m it den W orten  ausgedrückt: „ W en n  es nicht bald  an d e rs  w ird , 
w erden w ir noch alle närrisch w erd en ."  D a  w ird  die ganze N acht 
gejohlt, g e lä rm t, w erden Fenster eingeschlagen, Z äu n e  umgerissen re. 
B etrunkene Burschen trieben es letzthin in K oflern so a rg , daß  die 
B a u e rn  in der N acht aufstehen und  den tollen H aufen  a u se in an d e r 
treiben m ußten. A m  8 . d. M . h a t dieses wüste T re iben  ein v o r­
läufiges E nde gefunden. An diesem T a g e  w urde nämlich der ledige 
Schuster J o h a n n  P e r z  in K oflern  so a rg  zugerichtet, daß  er m eh­
rere T a g e  gänzlich b ew uß tlo s d a la g . D ieser trau rig e  F a ll  und 
seine F o lg en  haben  einstweilen ernüchternd gewirkt. E n d g ü ltig e r 
W and e l w ird  ab er erst d ann  geschaffen, w enn die B eh örd en  un- 
nachsichtlich au f E in h a ltu n g  der S p e rrs tu n d e  bestehen und die ge­
w ohnh e itsm äß ig en  nächtlichen R uhestö rer m it allen M itte ln  zur 
O rd n u n g  zw ingen.

—  ( D e r  G r o ß f r a u e n t a g )  w a r  heuer vom  schönsten W etter 
begünstigt und  die Z a h l der a u s  den benachbarten G em einden w a r 
so g roß , wie schon jah re lan g  nicht m ehr.

—  ( P r o z e ß s u c h t . )  V on  welcher Prozeßsucht m ancher unserer 
L an d sleu te  besessen ist, zeigt w ieder fo lgender V o rfa ll der letzten 
T a g e : A. I .  a u s  O berlofchin  reichte sofort durch einen R ech tsver­
tre te r K lage ein, w eil ihm  ein N achb ar irrtüm lich beim Laubrechen 
e tw as  in  sein A bteil geraten  w a r. D en  S chaden  schätzten die 
N achb arn  au f 1 K ;  A . I .  ve rlan g te  aber durch seinen V ertre te r 
3 0  K ;  schließlich begnügte sich der V ertre te r m it 1 0  K ;  dazu 
kommen noch 1 4  K , die sonst noch beim  D oktor gezahlt w erden 
m ußten. A. I .  ist n u n  glücklich, da  fein N achb ar um  2 4  K  ä rm er ist.

—  ( K o n k u r r e n z v e r h a n d l u n g . )  I n  A ngelegenheit der am  
P sarrho se  und den psarrhöflichen W irtschaftsgebäuden  nötigen  H e r­
stellungen findet am  2 4 . August eine K onkurrenzverhandlung statt.

Schalkendorf. ( V i e h -  u n d  S c h w e i n e z u c h t g e n o f f e n -  
s c h a s t .)  V om  k. k. Ackerbaum inisterium  w urde dem L ande K ra in  
fü r d a s  J a h r  1 9 1 0  ein B e tra g  von 4 0 .0 0 0  K  fü r die H ebung  des 
W eidew efens in  Aussicht gestellt. D e r  krainische Landesausschuß hat 
nun  beschlossen, den V orschlag zu un terbre iten , demzufolge diese 
D o ta tio n  in erster Linie fü r die S chaffung  und M elio rie ru n g  (V er­
besserung) von  gem einsam en genossenschaftlichen W eiden verw endet 
w erden  m öge, die ja  a ls  eine der H aup tbed ingungen  fü r die H ebung  
der V iehzucht zu betrachten sind. I n  diesem S in n e  h a t der krai­
nische Landesausschuß  die Viehzuchtgeuofsenschasten kürzlich zur E r ­
sta ttung  diesbezüglicher V orschläge aufgefordert. V on  der hiesigen 
V ieh- und Schweinezuchtgenossenschaft w urde  infolge dieser A uffo r­
derung um  die H erstellung von zwei V iehtränken  a u s  Z em ent, und 
zw ar zunächst in der gemeinschaftlichen H utw eide der O rtschaft 
S chalkendorf gebeten, deren Kosten au f 2 0 0 0  K zu veranschlagen 
sind. D ie  H utw eide um faß t u ngefähr 8 0 0  Jo c h , so daß hiebet auf 
ein Jo c h  e tw a 2 '5  K  a n  A usgabe  entfiele. D ie  Beschaffung von  
T rinkw asfer fü r d a s  V ieh b ildet die erste V orbedingung  fü r die 
V orn ahm e jeder w eiteren M elio rie ru n g  der genannten  H utw eide, 
da  unser W eidevieh im Hochsom mer von  4  U hr früh b is zum Abend 
entw eder g a r kein W asser oder n u r  schlechtes Psützenw affer ha t und 
schon a u s  diesem G ru n de  nicht g u t gedeihen kann. Vielleicht w ird  
der hohe L andesausschuß  die B ed in g u n g  stellen, daß auch jene V ieh ­
besitzer in  S chalkendorf, die b ish er der Viehzuchtgenosfenschaft noch 
nicht beigetreten sind, ebenfalls M itg lie d e r dieser Genossenschaft 
w erden , dam it die H utw eide sodann eine W eide der Genossenschafter, 
also gewisserm aßen eine G enossenschaftsweide ist. —  F a lls  in  den 
folgenden J a h r e n  auch in  den üb rigen  O rtschaften  der P fa r r e  G o t t ­
schee (G em einden Gottschee, S e e le , L ienfeld, Schw arzenbach) en t­
sprechend viele Jn sa ffe n  der V ieh- und Schiveinezuchtgenoffenschaft 
in  S chalkendorf, deren G ebiet sich über die ganze P fa r re  Gottfchee 
erstreckt, beitreten w erden, könnte die Genossenschaft auch fü r die 
M e lio rie ru n g  der H utw eiden  der betreffenden O rtschaften eintreten.

—  ( J  n  d e r  S  i tz u  n g) des V orstandes der V ieh- und 
Schweinezuchtgenossenschaft in Schalkendorf am  14. d. M . w urde 
beschlossen, den Genoffenschaftsstier vom  16 . August an  au f ein J a h r

dem H e rrn  G e b h a r t Z w i c k l e ,  Besitzer in  M o o sw a ld  N r . 1 5 , a ls  
S tie rh ä l te r  zur W a rtu n g  und P flege  zu übergeben. D ie  von M i t ­
gliedern zu entrichtende S p ru u g ta x e  ist 1 K , N ichtm itg lieder haben 
2  K und fü r jeden N achsprung (innerhalb  4  W ochen) 1 K  a ls  S p r u n g ­
taxe zu zahlen . I n f o lg e  einer diesbezüglichen Zuschrift des hohen 
L andesansschuffes w urde auch über die eventuelle G rü n d u n g  einer 
L andeszuchtanstalt fü r Zuchtschweine oder w enigstens einer Zucht- 
eberstation im Genossenschaftsgebiete beraten. D a s  E rg eb n is  dieser 
B e ra tu n g  w a r, daß  zw ar gegenw ärtig  noch kein G enossenschaftsm itglied 
sich bereit erklärte, eine solche S ta t io n  zu übernehm en, daß  aber in  
naher Z e it Aussicht vorhanden  ist fü r die E rrich tung  einer L andessta tion  
fü r Z uchteber in M o o sw a ld . E rfreulich ist es, daß H e rr  Zwickle, 
der a ls  V o ra rlb e rg e r  ein gu ter V iehkenner ist und in H a rd  bei 
B regenz selbst m ehrere J a h r e  S tie rh ä l te r  der dortigen  G em einde 
w ar, im  H erbste in seiner H e im at V o ra rlb e rg  aus dem großen 
V iehm arkte in  ̂ Schw arzenberg  m ehrere Zuchtkühe einkaufen w ill, 
wodurch die E rz ie lu ng  einer reinrassigen Nachzucht im G enossenschafts­
gebiete bedeutend beschleunigt w erden w ird . M eh re re  Genossen­
schaftsm itglieder w erden  an  den hohen Landesausschuß d a s  Ersuchen 
um  Ü berlassung von K unstdünger zu erm äßig ten  P re isen  richten.

A k tla g . ( I n  d e n  „ N a c h r i c h t e n " )  w urde jüngst ein hiesiger 
Christlichsozialer^ gehänselt, w eil er in  einem E hren b e le id igu n g s­
prozesse 5 0  K  fü r V ereine zu zahlen verh a lten  w urde, die feine 
S y m p a th ie n  nicht besitzen. Noch v o r ganz w enigen J a h r e n  pfleg ten  
solche S ü h n g e ld e r  von G erichtsw egen ausschließlich n u r den O r t s ­
arm en (A rm enfond) zugewendet zu w erden. E rst seit ein p a a r  J a h r e n  
h a t sich durch einzelne R echtsvertre ter der G ebrauch oder M ißbrauch  
eingeschlichen, daß  m an  derlei S ü h n g e ld e r  m it V orliebe gewissen 
V ereinen zuschanzt und  dabei die P a r te ie n  im A usgleichsw ege durch 
einen sanften oder unsanften Druck zu bestimmen w eiß, gerade solche 
V ereine zu bedenken, die ih rer politischen P arte ir ich tu n g  m ehr oder 
m inder entgegengesetzt sind, w odurch also Die betreffenden P a r te ie n  
in der Öffentlichkeit überd ies auch lächerlich gemacht w erden. W ir  
g lauben , e s  l ä g e  i m  I n t e r e s s e  e i n e r  u n p a r t e i i s c h e n ,  g e ­
s u n d e n  R e c h t s p f l e g e ,  daß m it diesem M ißbrauch  je eher, je lieber 
gebrochen w ürde. E s  ist doch zu viel, zum S chad en  noch den S p o t t  
zu haben und zum G aud iu m  des G eg n ers  un ter ein politisches 
kaudimsches Jo c h  gehen zu müssen.

KschermoschmH. ( U n g l ü c k s f a l l . )  Am 14 . d. M . verunglückte 
die F ra u  des H e rrn  Koschar, F leischhauers in Tschernem bl. S ie  
ha tte  ihre T ochter nach Laibach begleitet und  bei der H e im fah rt 
nächst der O rtsch aft R ußbach soll sie a u s  dem W agen  gestürzt und  
sogleich to t geblieben sein. D e r F a ll  ist in  m ehrfacher Hinsicht in  
D unkel gehüllt und w ird  durch die gerichtliche U ntersuchung hoffentlich 
n äher aufgeklärt w erden.

Göttemtz. ( B a u  d e r  W a s s e r l e i t u n g . )  D a s  L a n d e sb au ­
am t h a t, w ie a u s  einer Zuschrift des hohen L andesansschuffes a n  
die hiesige G em einde ersichtlich ist, den B a u  der W asserleitung a u s ­
geschrieben. E s  w äre  som it d a s  P ro jek t, d a s  bereits v o r sechs 
J a h r e n  angereg t w urde, nach Ü berw indung v ieler Schw ierigkeiten 
der V erw irklichung nahe.

Wiedermösel. ( H e i r a t . )  Leopold K u s o l d  a u s  N r . 8  h a t 
am  2 4 . J u l i  1 9 1 0  in B rook lyn  E m m a M a u r i n  a u s  U nterdeutschau 
geheiratet.

Kemtak. ( H e i r a t . )  Am 3 1 . J u l i  verehelichte sich W itw er 
J o h a n n  S c h o b e r  a u s  R e in ta l  N r . 4 2  m it der W itw e G e rtru d  
P e r s c h e  geb. Schemitsch a u s  Uuterskrill N r . 1 8 , und am  1 4 . A u­
gust J o h a n n  S c h e m i t s c h  a u s  R e in ta l  N r . 8  m it V a le n tin a  E p p i c h  
a u s  llu terdeutschau  N r . 10.

—  ( T o d e s f a l l  —  a l t e  L e u t e  a n s  d e m  H a u s e  N r .  1 6 .)  
Am 4 . August starb au f N r. 16  die A uszüg lerin  A gnes Schem itsch,
8 5  J a h r e  a lt. I h r  G a tte  P e te r  Schemitsch starb am  1 4 . J u l i  
1 8 9 7  ebenda, 8 9  J a h r e  a lt. I n  diesem H anse sta rb en : Am 19 . S e p ­
tem ber 1 8 4 4  E lisabeth  P u t te ,  8 1  J a h r e  a l t ;  am  5 . N ovem ber 
1 8 4 4  M a r ia  Jo n k e , 8 4  J a h r e  a l t ;  am  8 . M ä rz  1 8 4 8  J o h a n n  
P u t te ,  8 6  J a h r e  a l t ;  am  16 . N ovem ber 1 8 6 6  M a rg a re ta  P n tr e ,
8 6  J a h r e  a lt ,  und  am  1. J u l i  1 8 9 4  J o h a n n  P u tr e ,  8 7  J a h r e  a l t .
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Aölkandk. ( V o n  j e n s e i t s  d e s  H o r n w a l d e s )  wissen die 
„G ottscheer N achrichten" Schreckliches zu erzählen von einem in  der 
G em einde beliebten Lehrer, der die Unschuld selbst ist und n u n  vom  
P fa r r e r  verfo lg t w ird , w eil er „von  dem, jedem S ta a ts b ü rg e r  ge­
w ährleisteten  Rechte der freien M ein u n g säu ß eru n g  in  politischen 
A ngelegenheiten G ebrauch m acht." D a s  kann n u r einer geschrieben 
haben, der in  —  O b e rg ra s  zu H ause ist und von den V org äng en  
in  P ö lla n d l n u r  d a s  weiß, w a s  ihm  einige „ro te B rü d e rle in "  „w eis 
gem acht" haben. Unser Lehrer ist bei seinen 2 4  J a h r e n  v iel zu a n ­
m aßend und herrschsüchtig, a ls  daß er beliebt sein könnte. D a s  
Recht der freien M ein u n g säu ß eru n g  w ill ihm niem and nehm en, am  
wenigsten der P fa rre r . Doch m utw illigerw eise Z w ietracht u n te r die 
friedliche B evölkerung trag en , einen T e il des V olkes gegen den 
anderen  aufhetzen, einzig n u r  a u s  Ehrgeiz, um  „w er"  zu sein und 
sagen zu können: S eh e t, ich habe d a s  schwarze P ö lla n d l  ro t  gemacht, 
w a s  b in  ich fü r ein P rach tkerl I —  öffentlich und ohne Scheu  für 
einen in der ganzen P fa r re  bekannten G o ttesleu gn er und -L ästerer 
eintreten  und ag itieren , d a s , H e rr  Lackner, ist schon m ehr a ls  „fre ie" , 
d a s  ist „freche" M ein u n g säu ß e ru n g , w o der P fa r r e r  nicht m ehr ruhig 
zuschauen kann, er w äre  sonst kein H irte , sondern ein M ie tlin g . Unser 
L ehrer h a t seit N eu jah r (vielleicht noch länger) keine Schulversäum nisse 
ausgew iesen. I s t  d as  „ n ic h ts"?  W enn  der Lehrer entgegen dem 
klaren V erbo te  m it den S chulk indern  in eine O rtschaft, wo der 
Keuchhusten herrscht, einen M a ia u s f lu g  macht, do rt bei einem 
R egen  in ein H a u s  einkehrt, in dem K inder an  Keuchhusten krank 
liegen und so G esundheit und  Leben der ihm  A n v ertrau ten  auf 
d a s  Schw erste gefährdet, H e rr  In sp e k to r , ist d a s  auch „ n ic h ts"?  
D e r  B ezirksschulrat w a r  freilich anderer M e in u n g , denn er erteilte 
dem L ehrer die „schärfste R ü g e " . Tatsächlich sind ba ld  d a ra u f viele 
K inder auch in  P ö lla n d l an  Keuchhusten erkrankt und jetzt schweben 
noch einige in  L ebensgefahr. S o  sieht die verfolgte Unschuld jen­

B ei e inm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
Aleindruckzeile oder deren R a u m  *0 H eller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 8 H eller. B e i E inschaltungen  durch ein halbes 
) a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d as  ganze ) a h r  
eine zwanzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

verein der Deutschen a. Gottschee
■■= in Wien. ■■

Sitz: I., Nauhensteingaste Nr. 5
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

Beitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinslokale „Zum 
roten Igel", I., Albrechtsplatz A r. 2.

Hutes und frisches Auttermelil
50 Kilo K 7-50

SHwarzörotmeßt
50 Kilo K 14.

Jvan Aajdiga, WeWandlung in Laibach.

Haus Nr. 81
in Grafenfeld

ist preiswürdig aus freier Hand zu verkaufen.

Anfrage in Gottschee Nr. 121.

seits des H o rn w a ld e s  a u s . D a ß  diese D inge in  die Öffentlichkeit 
gezogen w erden, dafü r möge sich unser Lehrer beim „N achrichten"» 
S chre iber bedanken. V om  P fa r r e r  w ird  gesagt, daß er früher 
alldeutschen G rundsätzen gehuld ig t, jetzt aber in  der ersten R eihe 
seiner schwarzen B rü d e r m arschiert. N u n , w a s  fü r G rundsätzen 
ha t den ein gewisser O b e rle h re r d a m a ls  gehuld ig t, a ls  er nicht 
zur M a tu r a  zugelassen w u rd e ?  W e ite r: „ D e r P fa r r e r  fiel b e i d e n  
letzten G em eindew ahlen  m it G lan z  durch." G anz  richtig. D e r H e rr  
O b erleh re r Lackner z. B . ist ja  auch „durchgefallen", schon a u s  dem 
G ru n de , w eil er g a r nicht K and id a t w a r. S o  ist es bei u n fe rn  
P fa r r e r  auch. D en n  w er nicht kandidiert, fä llt durch. D a s  ist doch 
nicht so hohe W eisheit, daß sie nicht auch die „N achrichten" be­
greifen sollten.

—  ( G e m e i n d e w a h l e n . )  D ie  am  14 . A pril l. I .  stattgefun­
denen G em eindeausschußw ahlen w urden  von  der k. k. L andesreg ierung  
sam t und  sonders fü r u n g ü ltig  erklärt und d as  G em eindeam t m it 
der D urch füh rung  neuer W ah len  b eau ftrag t. E s  soll ferner nicht 
m ehr in zwei, sondern in  drei W ahlkö rpern  gew ähli w erden.

—  ( U n s e r e  R a i f f e i s e n k a s s e )  h a t am  17 . v. M . ihre 
T ätigkeit begonnen. Gleich im  ersten M o n a te  w urden  5 2 8 6  K  
eingelegt und 1 7 0 0  K  an  D arleh en  gegeben. D e r Umsatz beziffert 
sich bereits auf 8 8 8 6  K , gewiß ein Zeichen, daß die Kasse, bezw. 
die M ä n n e r , welche sie leiten, d a s  V ertrau en  der B evölkerung besitzt. 
Am ferneren G edeihen ist also nicht zu zweifeln.

—  ( T o d s a l l . )  A m  13. d. M . starb hier J o h a n n  P e t s c h a u e r  
im  8 2 . L ebensjahre  und w urde am  1 6 ., also am  T a g e , an dem 
ihm  v o r J a h re s fr is t  sein einziger S o h n , der bekannte G astw irt 
J o h a n n  Petschauer, im  T ode vo ran geg an gen  w a r, zu G ra b e  ge­
trag en . D em  V erstorbenen, der ein bedeutendes V erm ögen zusam m en- 

, gebracht ha tte , w ird  große M ild e  und Nachsicht seinen vielen
S chu ld nern  gegenüber nachgerühm t. E r  ruhe in  F rieden !

Die Anzeigengebühr ist bei einm aliger Einschaltung 
gleich bei Bestellung , bei m ehrm aliger v o r der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in  unserem  B la tte  angezeigten F irm en  sich stets 
a u f  den „Gottscheer B o ten "  zu beziehen.

Gottscheer Raiffeisenkassen.
Zinsfuß für Spareinlagen 4V4%.

„ „ Hypothekardarlehen 5% .
„ „ Personal (Bürgschafts)-Darlehen 5 72/%.

G eicii-jn Genoss
wie der  Bes uch  des Thea t e r s  
o de r  Konzer t es  gewähr t  im 
e i g e n e n  H e i m  das  e c h t e

V o r f ü h r u n g  o h n e  K a u f z w a n g

— A u to m a te n  —
G eldquelle für W irte.

Preiskurante gr. u. fr.

Josef Höfferle
Uhrmacher 

  Gottschee. ------

Anzeigen.
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0  Eisenhandlung Stefan Nagy, Laibach ®
Telephon Nr. 43. V od n ik p latz  5  (gegenüber der Domkirche) Telegramm-Adresse: 

Nagy, Laibach.

empfiehlt sein großes, bedeutend erweitertes Lager von Eisen, Eisenbahnschienen, Portland- und Roman-Cement, 
Stukkaturrohr, Sparherden, Tür- und Fensterbeschlägen. Kassen, Gartenniöbeln, Eiskasten und Obstpressen.

(12- 3) Kücheneinrichtungen und Haushaltungsgegenstände aller Art
beste echt goldstraffierte Grabkreuze sowie alle in sein Fach einschlägigen Artikeln zu billigsten Preisen.

In  jedem Kaufe, wo gute Musik gepflegt wird, sollte auch eine

H A U S - O R G E L
Karmouium, amerik. Saugsystem, zu finden sein.

Herrlicher Hrgeltou. prächtige Ausstattung.
 — P reise  von 78 Mark an. ---------

Illustrierte Kataloge gratis. gegründet 1846.

A l o i s  W a i e r
Königlicher Kofkieferant in Anlda.

Prospekte auch über den neuen Karmoninm-Spiel-Apparat (Preis 
mit Notenheft von 305 Stücken nur 30 Mk.), mit dem jedermann ohne  

N o t e n k e n n t n i s  s o f o r t  4 f t i mmi g  Harmonium s p i e l en  kann.

Matthias König

ScNffskarKn- Agentur
der Linie Zustro-Amerikana in Hriest

D om iz il in Höermösel Ar. 8 2 ,  am tie rt jeden Wontag und 
Donnerstag im G asthause des H e rrn  Aranz Werderöer in  Gottschee.

Keichhattiges Lager der Selten 
und öissigsten

A a h r r ä d e r  und  
Nähmaschinen

für Aamitie nnd Geweröe

Musikautomaten

Schreibmaschinen
Langjährige Garantie.

M ann 3ax $ Sohn -  Laibach
öie«er$tra$$e n r. 17.

Nur über

' » C r
sagt der bekannte und angesehene Chemiker der Seifenindustrie, 
Herr Dr. C. Deite in Berlin, daß es sehr große W aschkraft besitzt, 

größer a ls Seife oder S eife  und Soda 
ohne dabei die W äsche m ehr anzugreifen.

Minlos>$cbe$ Waschpulver
ist daher das Beste

w as zum  W aschen von W äsche verw endet werden kann; es schont das Leinen  
in denkbarster W eise, ist billig und gibt

  b lendende W eiße und vö llig e  G eruchlosigkeit. -------
Das Vs Kilo-Paket kostet nur 30 Heller.

Zu haben in Drogen-, K olonialwaren- und Seidengeschäften.

E n g r o s  bei L. MI N L OS
(8—8) Wien, I. Mölkerbastei 3.

Zu verkaufen
ein größeres, freistehendes, massiv neuerbautes

* CUobnbaiK *
mit 8 Zimmern (2 Wohnungen) und Wasser im Hause, an der S traße ge­
legen, für Geschäftsbetrieb oder industrielles Unternehmen sehr geeignet; mit 
Ökonomiegebäuden, großem Obst- und Gemüsegarten, Acker- und Wiesenland 
für zirka 12 Stück Großvieh zu wintern; mit S treu- und Holzanteilen, bewaldet 
mit schlagbarem Buchen- und Nadelholz, und diversen Plätzen zur Gewinnung 
von Sand. Gesamtgrund zirka 52 Joch.

Nähere Auskunft erteilt A . SterSenz-Stalzer, Obermöfel Nr. 37.

Verantwortlicher Schriftleiter Andreas Krauland. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlice! in Gottschee.


